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Buchbesprechungen

EIMES, Karl Friedwaldbestattungen. Kir- Formen des Begräbnisses zusammenfassen
chenrechtliche Untersuchung einer alter- sollen Anschließend geht ME auf die Aus-
natıven Beisetzungsform. Essen: udgerus bildung der Friedwaldidee als C116 Form
2013 Beihefte ZU Münsterischen Kom- einer alternativen Bestattung e1in Von den
mentar 64) 141 Seıiten. SBN 9/78-3-8/49/- Wurzeln des Friedwalds ausgehend, die
DL SET anhand der Geschichte eli Sauters , dem

Vater der Friedwälder 1n der Schweiz, auf-
Bestattungen 1n einem Friedwald nehmen zeigt, schildert Neimes deren Entwicklung In
auch unter Katholiken un: tellen die Deutschlan bis hin ZUT Friedwald mbH Er
Katholische Kirche mıt ihrer traditionellen vergleicht sodann die deutsche Gesetzeslage

mıt der 1ın der chweiz un: verwels regelmä-Begräbnisliturgie VOL iıne NC Herausforde-
r ungs. Karl Neimes untersucht in seliner 2015 ßig auf die kirchliche Posıtion Nachteilig ist
veröffentlichten Münsteraner |1iızentilatsar- abei, ass Zzwar das kanonische eCc|
beit, neben dem andel der Bestattungs- un führt, aber auf keinen konkreten Canon VeCeI-

Friedhofskultur se1lt dem 19 Jahrhundert, die welst, Was dem Leser das Nachvollziehen der
Entstehung und Entwicklung der Friedwald- Argumente erleichtern könnte. Abgeschlos-
kultur ın der chweiz un!: ın Deutschlan: SC wird das Kapitel mıiıt einer Gegenüber-
Er zeichnet ebenso die Entwicklung der ka- stellung der Argumente der Befürworter und
nonistischen Gesetzgebung bis hin ZU Er- Kritiker der Friedwaldbestattung, die gut
scheinen des eX C(Canonum Ecclesiarum verständlich vorbringt und ohne sich selbst
Orientalium 1990 nach, schlie{fßlich die ın iıne tendenzielle Wertung verstricken.

Im zweıten Teil der Arbeit widmet sich Ne1I1-diözesane un überdiözesane partikulare
Gesetzgebung 1im Bereich der Deutschen B1- I1Ees5 der historischen Entwicklung der anO-
schofskonferen: darin einzuflechten. Dass nischen Gesetzgebung ZUE: Feuerbestattung.
eine solche Betrachtung nicht infach ist, Dies ist notwendig, da auch 1n einem ried-
stellt der Uutor selbst fest (S 5); da der an: ald der Verstorbene vorher eingeäschert
der Forschung Je ach Kapitel varılert (vgl. werden 11US5 Be1l der Rückschau geht Ne1i-

Der Autor 1l eine kanonistische Hilfe- Ii1Ees bis den Regelungen der Antike un:
stellung für die Praxis entwickeln. gibt ber das Mittelalter bis ZUT u  ärung

Der Gliederung des erkes entsprechend, einen appen Überblick über die tTeh-
widmet sich Neimes 1m ersten Teil der allge- lichen Bestimmungen VOIL dem

Dass eın olcher Zeitrahmen NUr urz undmeılınen Bestattungskultur 1n der Geschichte
Die Evolution derselben wird klar struktu- ohne Vertiefungen dargestellt werden kann,
rier dargestellt. Neimes gibt einen Rückblick ist beim Skopus der Arbeit nachvollzieh-
VOIl den Entwicklungen des 19 Jahrhunderts bar, aber dennoch bedauerlic en der
bis den heutigen Formen des Bestattungs- Gesetzgebung des A(S Von 917/ geht Ne1i-
CSCMNS, die UuUrc „die Konstruktion VOI InNeEeSs auch auf die beiden Instruktionen De
Verbrennungsanlagen f vielfältige Bestat- crematıiıone cadaverum und 1a4m el

tungsoptionen Jenseıts VOIN Körpererdgrä- constantem e1n, deren Unterschiede
bern ermöglicht” (S 9) Hierzu ru A re1ı un Gemeinsamkeiten A heraushebt Eben-
„Codes” ıIn Erinnerung, die VOIN Ihomas Klie versucht e b die praktische Umsetzung der
übernommen wurden, un: die die heutigen kirchlichen Verlautbarungen skizzieren.
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DIies elingt in weıten Teilen gut; 1ın INan- der einzelnen egelung erorter Die Aus-
chen assagen ware freilich eine wirkungen dieser Betrachtung für die Fried-
Beleuchtung der Haltung der Gläubigen ZUT waldthematik nımmt eimes 1n den beiden
kirchlichen Gesetzgebung hilfreich SCWESCH, Hauptproblemen in den 1C. die die DBK
insbesondere WE diese als Opposition ZUT un die Bistumer sehen, nämlich das ec
Amtskirche erscheint. Miıt der Betrachtung auf freie Friedhofswahl und die rage des
des und des CCOCOEO VOIN 1990 wird zuständigen erıkers Hier der Leser
die aktuelle Gesetzgebung berücksichtigt. iıne AdUSSCWOSHCILC Wertung der Partikular-
Die Aussagen der beiden Gesetzbücher Wel- gesetze den „Friedwaldbestattungen auf
den anschaulich herausgearbeitet, wobei der dem Hintergrund der kodikarisch relevanten
Leser einen 1E in das orientalische ec Normen.

„alternativen Bestattungsformen werfen In seinem zehnseitigen Schlussteil fasst
annn Neimes die Ergebnisse seiner Arbeit knapp

Abgerundet wird der rechtliche Teil der €e1 führt der Autor ass
Arbeit Uurc die Analyse der partikularen die rage beantworten WAäl;, ‚welche Aus-
Regelungen 1m Bereich der Deutschen Bi- wirkungen für die katholische Begräbnisli-
schofskonferenz. Am Anfang stehen ler die turgle haben INUSS, ass die Feuerbestattung
Vorüberlegungen der Liturgiekommission in vielen Kegionen eutschlands längst ZUT

der DBK dus dem Jahr 2003 Neimes zeigt Regelform der Bestattung geworden ist  ‚CC S
1er die edenken der Kirche gegenüber den 114) Er verwelılst auf die Zusammenarbeit
Friedwaldbestattungen auf, beispielsweise VO  e} Liturgiewissenschaft, die sich fragen
die des Friedhofs 1im christlichen Jau- INUSsS, ‚ob 65 zulässig ist, die katholische
ben Folgend geht der Autor auf verschiede- Begräbnisliturgie VOT allem trauer-

pastorale Richtlinien, Handreichungen pastoralem Aspekt evaluieren“ (S 113);
un! dem Kirchenrecht, welches sinnvolleund Hinweise ZUT Begräbniskultur ein Er

vergleicht die verschiedenen Dokumen- und tragfähige Normen entwickeln INUSs,
miteinander, arbeitet Gemeinsamkeiten auf die sich die Liturgie stutzen ann. Als

un: Unterschiede heraus un! schlüsselt UuSsDIl1c schreibt der Autor, ass die Kirche
die Sonderbestimmungen 1ın den Bistümern nicht Ww1e 1im 19 Jahrhundert die
auf. Kritisch se1l 1er angemerkt, dass die Feuerbestattung die alternative Be-
Ausführungen aufgrund der Kurze teilwei- stattungsform kämpfen, sondern vielmehr

schwer nachvollziehba: Sind. anNnCHmMA ihre Chance nutzen soll; bei ihr gestalterisch
lässt sich aum erkennen, wWwOor1ın der Unter- mitzuwirken. Dies natürlich un besonders
schied iın den Dokumenten u besteht. dann, wenn die Christgläubigen 1ın der ried-
Das Ergebnis der pastoralen Bemühungen waldbestattung keine antikirchliche Haltung
der Bistuüumer hält der Autor 1n den rund- AUE Ausdruck bringen wollen, sondern
satzen der Liturgiekommission der Deut- neben ihrer Verbundenheit mıiıt der Natur
schen Bischofskonferenz „Urnenbestattung ‚auch ihre Verwurzelung im christlichen
ın natürlicher Umgebung“ (2008) fest. Hier Glauben“ (S RD
geht Gr auf die recCc  iıchen Leitlinien der D Zusammenfassend ann festgestellt WeI-

turgiekommission e1n, die das Gebiet e ass c5 sich bei dem Buch VON Karl Ne1-
der DBK betreffen. Abgeschlossen wird der InNes eine knappe Darstellung einer aktu-
partikularrechtliche Teil mıt einer recht- en Problematik in der Kirche handelt Der
lichen Würdigung der Dokumente, wobei eine oder andere spekt, der angeschnitten
Neimes STeTts die rage des Rechtscharakters wurde, bedürfte einer Vertiefung. Dies ist
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jedoch dem Umfang der Arbeit geschuldet, male Bibellesung” 84) SOWI1E den Abschluss
der sich 1mM Rahmen einer Lizentiatsarbeit mıiıt einer Psalmoration. Auch damit wird
bewegt. Die zentralen recC  iıchen Aspekte eine ange VEISCSSCHC altkirchliche TYTaXls
werden gul veranschaulicht un!: insbeson- aufgenommen un! Urc Modelle für alle
ere das breite Spektrum der partikularen Psalmen gefördert. [)as Quellenverzeichnis

(92-94) macht eutlıich, ass einzelne Vor-Rechtsentwicklun abgedeckt. Das Buch ist
eine anschauliche un: gul esbare Einfüh- schläge für diese Orationen und Schlussge-

bete (sehr) alter Tradition inommen Ssind.rung 1n die Ihematik Friedwaldbestattung,
die Kirchenrechtler WI1e Liturgiker und viel- Diese Beispiele sind sehr wörtlich VO Late1li-
leicht och mehr die in der Pastoral Stehen- nischen 1Ns Deutsche „übertragen ; wWwerTr s1e
den interessieren sollte sinnvoll sprechen will, I1USs$5 S1e sich vorher

BenjJamin Großhauser, Eichstätt gut aneignen, ist eın tolpern 1 A e
1er Das ist emerkenswert und INasg eben-

RENKEN, Christian: Dank se1 Gott160  Buchbesprechungen  jedoch dem Umfang der Arbeit geschuldet,  male Bibellesung“ (84) sowie den Abschluss  der sich im Rahmen einer Lizentiatsarbeit  mit einer Psalmoration. Auch damit wird  bewegt. Die zentralen rechtlichen Aspekte  eine lange vergessene altkirchliche Praxis  werden gut veranschaulicht und insbeson-  aufgenommen und durch Modelle für alle  dere das breite Spektrum der partikularen  Psalmen gefördert. Das Quellenverzeichnis  (92-94) macht deutlich, dass einzelne Vor-  Rechtsentwicklung abgedeckt. Das Buch ist  eine anschauliche und gut lesbare Einfüh-  schläge für diese Orationen und Schlussge-  bete (sehr) alter Tradition entnommen sind.  rung in die Thematik Friedwaldbestattung,  die Kirchenrechtler wie Liturgiker und viel-  Diese Beispiele sind sehr wörtlich vom Latei-  leicht noch mehr die in der Pastoral Stehen-  nischen ins Deutsche „übertragen“; wer sie  den interessieren sollte.  sinnvoll sprechen will, muss sie sich vorher  Benjamin Großhauser, Eichstätt  gut aneignen, sonst ist ein Stolpern garan-  tiert. Das ist bemerkenswert und mag eben-  RENKEN, Christian: Dank sei Gott ... Abend-  falls überraschen und ermutigen, zumal der  andachten zum neuen Gotteslob. Leipzig:  Verfasser, ein Religionslehrer in Westfalen,  Benno Verlag 2014.  alle vorgelegten Modelle gemeinsam mit  Das ansprechend gestaltete kleine Büchlein  Schülerinnen und Schülern zusammenge-  im Westentaschenformat überrascht mehr-  stellt und erprobt hat (vgl. 82).  fach: Anders als der Untertitel ankündigt,  Vor dem ersten „Einsatz“ des Büchleins  findet sich darin neben „Abendandachten‘  empfiehlt sich das Nachwort (82-90). Es er-  auch ein Morgenlobpreis (68-81). Und hinter  läutert geschichtliche Ansätze und erschließt  den „Andachten“ verbergen sich „auf den in-  Inhalt, Vollzüge und Haltungen. Diese Hin-  haltlich wie formal nötigen Kern reduzierte“  weise sind sehr wertvoll, allerdings rege ich  (7) Vespern für die Feier in Gemeinschaft.  für eine allfällige Neuauflage zwei kleinere  In ihrem Aufbau nehmen die zwölf enthal-  Abänderungen an: Wenn für die sinnvoll  tenen Modelle die altkirchliche Tradition der  angeleitete Gebetsstille der Begriff „Pause“  Kathedralvesper als gemeindliche Form des  (84-86) verwendet wird, klingt hier — we-  Tagzeitengebets mit seiner schlichten Struk-  nigstens für österreichische Ohren - eine  tur wieder auf:  Unterbrechung, ein Nichts-Tun mit, das der  Der Danksagung für das Licht (8-10) fol-  Bedeutung dieses Vollzugs nicht entspricht.  gen Psalm(en) und Kurzlesung zur Betrach-  Und wenn für die Dauer der Gebetsstille  tung - eine Auswahl für die einzelnen (Kir-  beim Fürbittgebet empfohlen wird, dass der  chen-)Jahreszeiten ist zusammengestellt im  Vorbeter eine „Pause“ von der „Länge des  Abschnitt Lesegottesdienst (11-54) - und  ‚Mein Herr und mein Gott‘, des Gebetes des  die Weihrauchhuldigung (Ps 141, der Weih-  Bruders Klaus von Flüe“ (85) hält, schiene  rauchpsalm). Das Kapitel Gebetsgottesdienst  mir der Rat angemessener: Der Vorbeter  (58-67) enthält drei Formen für das an-  möge solange still sein, als er selber benötigt,  schließende Fürbittgebet, Über- und Einlei-  um sich wenigstens ein oder zwei Personen  tung zum Vaterunser sowie vier Formen für  oder Situationen in diesem Gebetsanliegen zu  Schlussgebete und Segen.  vergegenwärtigen - dann stimmen das Tun  Für die Psalmen schlägt der Verfasser den  des Vorbeters und der übrigen zusammen.  Das tut freilich dem Wert dieses kleinen  antiphonalen Vollzug vor - also das gemein-  same Singen des Responsoriums und den  Begleiters keinen Abbruch, der allen emp-  fohlen sei.  Vortrag der Verse durch einen Kantor/eine  Kantorin - oder das Vorlesen wie eine „nor-  Christoph Freilinger, Linz/Salzburgend- falls überraschen un:! ermutigen, zumal derandachten /AGE Gotteslob Leipzig Verfasser, ein Religionslehrer In Westfalen,Benno Verlag 2014 alle vorgelegten Modelle gemeinsam miıt
Das ansprechend gestaltete kleine Büchlein Schülerinnen un! chulern ZUSaINIMNCNSC-
1m Westentaschenformat überrascht mehr- stellt un erprobt hat (vgl. 82)
fach Anders als der Untertitel ankündigt, Vor dem ersten „Einsatz“ des Büchleins

sich darin neben „Abendandachten empfiehlt sich das Nachwort (82—-90) Es CI -

auch eın Morgenlobpreis (68-81) Und hinter äutert geschichtliche Ansatze un: erschlie{$t
den „Andachten verbergen sich „auf den 1In- Inhalt, Vollzüge und Haltungen. Diese Hın-
IC wWwl1e formal notigen ern reduzierte“ welse sind sehr wertvoll, allerdings ICHC ich
(7) Vespern für die Feier in Gemeinschaft. für eine allfällige Neuauflage Zzwel kleinere
In ihrem Aufbau nehmen die ZWO. enthal- Abänderungen Wenn für die sinnvoll

Modelle die altkirchliche Tradition der angeleitete Gebetsstille der Begriff „Pause“
Kathedralvesper als gemeindliche Form des (84-8 verwendet wird, klingt 1er
Tagzeitengebets mıt seiner schlichten ruk- nıgstens für Öösterreichische ren eine
{ur wieder auf: Unterbrechung, eın Nichts-Tun mıt, das der

Der Danksagung für das 1Ci 8-10 fol- Bedeutung dieses ollzugs nicht entspricht.
SCH Psalm(en) un! Kurzlesung ZUTF Betrach- Und WenNnn für die Dauer der Gebetsstille
tung eine Auswahl für die einzelnen (Kir- beim Fürbittgebet empfohlen wird, ass der
chen-)Jahreszeiten ist zusammengestellt 1im Vorbeter eine „Pause” VON der „Länge des
Abschnitt Lesegottesdienst (11-54) un ‚Meın Herr un: meln Gott, des Gebetes des
die Weihrauchhuldigung (Ps 141; der Weih- Bruders aus VOIN Flüe“ 85) hält, schiene
rauchpsalm). Das Kapitel Gebetsgottesdienst mır der Rat ANSCINCSSCHEK: Der Vorbeter
(58-67) nthält drei Formen für das mOoge solange ST1 se1n, als er selber benötigt,
schliefßsende Fürbittgebet, Über- un! Einlei- sich wenigstens eın oder zwel Personen
tung ZU Vaterunser SOWI1E Vlier Formen für oder Situationen in diesem Gebetsanliegen
Schlussgebete un: egen vergegenwartigen ann timmen das TIun

Fur die Psalmen schlägt der Verfasser den des Vorbeters und der übrigen
Das tut freilich dem Wert dieses kleinenantiphonalen Vollzug VOT also das gemei1in-

SaJIinle Singen des Responsoriums un den Begleiters keinen Abbruch, der en CIND-
fohlen sel.Vortrag der Verse Urc einen Kantor/eine

Kantorin oder das Vorlesen WI1e€e eiıne „ 11OT- Christoph Freilinger, 1INZ Salzburg


